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Neuregelung der Zuschüsse 

Finanzspritzen vertraglich gesichert 
Bund nimmt Deutsch-Französisches Institut in die institutionelle Förderung auf 

anc. - Seit fast einem halben Jahrhundert fördert das Deutsch-Französische 
Institut Ludwigsburg (DFI) die Verständigung zwischen den beiden Nachbar­
staaten auf allen Gebieten des geistigen und öffentlichen Lebens. Mit einem 
Abkommen zwischen dem Auswärtigen Amt des Bundes, dem baden-würt­
tembergischen Kultusministerium und der Stadt Ludwigsburg wird es jetzt 
„auf eine sehr viel sicherere finanzielle Grundlage gestellt". Das hat Oberbür­
germeister Hans Jochen Henke vor dem Gemeinderat erklärt. Das Abkommen 
schreibt verbindliche Zuschußverpflichtungen des Auswärtigen Amtes und 
des Ministeriums fest, während die Stadt Ludwigsburg nach wie vor für die 
Miet- und Mietnebenkosten des Instituts aufkommen wird. Sie werden in 
diesem Jahr 345 000 Mark betragen. Trotz letztlicher Zustimmung zur Vorlage 
stieß die Höhe dieser Leistung bei den Fraktionen auf Kritik. 

Das Abkommen tritt rückwirkend vom 1. 
Januar 1993 in Kraft, nachdem alle Vertrags­
partner ihre Zustimmung erteilt haben. Für 
das laufende Jahr ist eine Zuwendung von 
863 000 Mark seitens des Auswärtigen Am­
tes vorgesehen. Ab 1995 werden die Zuwen­
dungen des Amtes und des Landes entspre­
chend der Entwicklung der allgemeinen Ko­
sten angepaßt. 

Nach der provisorischen Unterbringung 
der Frankreich-Bibliothek des DFI in der 
Schwieberdinger Straße übernimmt das In­

stitut die neuen Räume in der Asperger 
Straße 28 (die LKZ berichtete) zum 1. Juli. 
Die feierliche Einweihung ist für den Herbst 
vorgesehen. In der Bundesrepublik einmali­
ge Dokumente und umfangreiche Literatur 
werden dort auf knapp 950 Quadratmetern 
untergebracht und Interessenten zugäng­
lich sein. Die von der Stadt übernommenen 
Bibliotheks-Mietkosten von 307 188 Mark 
jährlich liegen allerdings um knapp 23 000 
Mark höher als bisher veranschlagt. Denn in 
der ursprünglichen Mietkalkulation waren 
verschiedene Sonderausstattungen, wie ei­
ne bibliotheksspezifische Beleuchtungsein­
richtung, noch nicht enthalten. 

Des Eindrucks, „daß uns die Gesamtsum­
me hier scheibchenweise verabreicht wur­
de", konnte sich darauf SPD-Stadträtin Mo­
nika Bergan „trotz der hochgeschätzten Au­
ßenwirkung des Instituts, die wir durchaus 
anerkennen und hoch einschätzen" nicht er­
wehren. Die Notwendigkeit einer speziellen 
Beleuchtung hätten bei einer Bibliothek 
doch bereits früher abzusehen gewesen sein 
müssen. Die SPD-Fraktion sei in Zukunft 
nicht mehr bereit, einem weiteren Anstieg 

der Mietzuschüsse zuzustimmen. Kultur­
amtsleiter Dr. Eckard Wulf erinnerte darauf 
an die Verpflichtung der Stadt, dem DFI 
Räume plus Installationen zu stellen. 

Eine verbesserte Öffentlichkeitsarbeit des 
Deutsch-Französischen Instituts forderte 
„Republikaner"-Stadtrat Hans-Georg Ha-
wer angesichts der Höhe des finanziellen 
Engagements der Verwaltung. Im übrigen 
sei die Bibliothek ein teures, aber wichtiges 
Haus. Hier konnte Dr. Wulf von der Absicht 
der Institutsleitung berichten, in Ludwigs­
burg „künftig präsenter zu sein". Derzeit sei 
zum Beispiel ein mögliches Angebot franzö­
sischen Theaters an den Schulen im Ge­
spräch, das eventuell vom Kulturamt unter­
stützt werden könne. 

Für die FDP vertrat Dr. Volker Heinrich 
Heer die Ansicht, es „werde vielleicht not­
wendig, zu sagen, daß da auch mal ein 
Punkt gemacht werden muß". „Ist es nicht 
möglich", so der Stadtrat weiter, „aufgrund 
der großen Außenwirkung des DFI Bund 
und Land stärker in die Pflicht zu nehmen?" 

Daß sich die Miet- und Mietnebenkosten 
für den DFI-Sitz in der Asperger Straße 34/ 
38 sowie den Neubau in der Asperger Straße 
28 im nächsten Jahr noch einmal über die 
jetzt mit acht Gegenstimmen und einer Ent­
haltung bewilligten 345 000 Mark ansteigen 
werden, ist indes abzusehen. Denn der für 
die ersten sechs Monate 1993 zu entrichten­
de Betrag für das Bibliotheks-Provisorium 
in der Schwieberdinger Straße liegen deut­
lich unter den Kosten, die für den Neubau 
während eines ganzen Jahres anfallen wer­
den. Der Vorschlag von Oberbürgermeister 
Henke, Institutsleiter Professor Robert 
Picht zu einer Vorstellung der Arbeit des 
DFI in den Gemeinderat zu laden, wurde 
von den Fraktionen zustimmend aufge­
nommen. 


